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Die Ausbringung von Basamid Granulat erfolgt mit
Spezialmaschinen. Bei dem abgebildeten Schlep-
peranbaugerät wird in einem Arbeitsgang das Gra-
nulat mit Schläuchen in den Boden ausgebracht,
eingearbeitetundmitFoliebedeckt.Dadurch istdie
Staubentwicklung bei der Ausbringung gering, der
Anwender befindet sich in der Schlepperkabine in
einem geschützten Raum.

Foto: Thomas Gerresheim

Besuch derMinisterin in Ellerhoop

Den Anfang machte ein Vortrag
von Dr. Andreas Wrede zum fachli-
chen Hintergrund der Bodenmüdig-
keit, Forschungsstand und For-
schungsvorhaben,gefolgt vonHeike
Nitt, die in ihrenAusführungenüber
die Bodenentseuchung, die Zulas-
sungssituation in Deutschland und
die Biofumigation berichtete. Beide
Vorträge sowie die anschließende
kurze Führung durch die Versuche
zum Thema Bodenmüdigkeit im
Gartenbauzentrum sollen hier zu-
sammengefasst werden.

Was ist
Bodenmüdigkeit?

Das unter Baumschulern schon
seit mehr als 100 Jahren bekannte

Auf Einladung des Landesverban-
des Schleswig-Holstein im Bund
deutscher Baumschulen e. V. (BdB)
besuchte Landwirtschaftsministe-
rinJulianeRumpfam30.September
das Pinneberger Baumschulgebiet,
um sich über aktuelle Probleme der
Baumschulwirtschaft im Land der
Baumschulen zu informieren. Der
erste wichtige Tagesordnungs-
punkt war der Besuch im Garten-
bauzentrum Schleswig-Holstein,
um sich dort von den Mitarbeitern
der Landwirtschaftskammer
Schleswig-HolsteinüberdasThema
Bodenmüdigkeit informieren zu
lassen, welches zu den dringends-
ten Problemen der Baumschulwirt-
schaft gezählt werden muss.

Wenn der Boden müde wird

Phänomender Bodenmüdigkeit ver-
ursacht Wuchsdepressionen beim
Nachbau ein und derselben Pflan-
zenart beziehungsweise von nah
verwandten Arten aus der Pflanzen-
familie der Rosaceae (= Rosenge-
wächse) auf derselben Fläche. Der
Umfang der Wuchsdepressionen
steigt dabei mit der Anzahl der art-
gleichen Nachbauten auf einer Flä-
che, wobei die häufig in diesem Zu-
sammenhang genannten Nemato-
den als Ursache für die
Wuchsdepressionen
ausscheiden. Die tat-
sächliche Ursache für
die spezifische, also
nicht durch Nemato-
den zu erklärende Bo-
denmüdigkeit ist noch
immer unbekannt. Es
gibt zwar verschiedene
Theorien dazu, bisher
ist es aber tatsächlich
noch nicht gelungen,
die genaue Ursache
zweifelsfrei zu finden.
Gegenwärtig geht die
Fachwelt voneinemUr-
sachenkomplex aus,
der aber auch noch
nicht genauer beschrie-
ben und belegt ist.
Zur den von der Bo-

denmüdigkeit betrof-
fenen Rosengewäch-
sen gehören, wie der
Name schon sagt, na-
türlich die Rosen. Ne-
ben dieser großen Gat-

tung mit ihren zahllosen Arten, Sor-
tenundKulturformengehörenauch
Obstgehölze (Apfel, Birne, Kirsche,
Pflaume, Himbeere, Brombeere und
soweiter) sowie sehr viele Ziergehöl-
ze (unter anderem Zierkirsche,Man-
delbäumchen, Kirschlorbeer, Spiere,
Felsenbirne, Zierapfel, Zierjohannis-
beere und so weiter) zu den Rosace-
en, auf die keiner verzichtenmöchte
und kann, der etwas auf seinen Gar-
ten hält. Insgesamt zählen zirka 70

Gattungenmitüber2.800Artenund
unzähligen Sorten und Kulturfor-
menzur Familie. EinGroßteil derGe-
hölze, die in Schleswig-Holstein pro-
duziert werden, stammt aus der Fa-
milie der Rosaceae, wodurch die Bo-
denmüdigkeit über die Jahre insbe-
sondere im Land der Baumschulen
zu einem gravierenden Problem ge-
worden ist.
Eine gezielte, selektive Bekämp-

fung, etwadurch den Einsatz von In-
sektiziden oder Fungiziden, scheidet
solange aus, bis die Ursache (der Er-
reger) für die Bodenmüdigkeit ge-
funden ist. Was wirkt, ist zum Bei-
spiel die Erhitzung des Bodens auf
Temperaturen über 90 °C. Dadurch
könnendieWuchsdepressionen auf-
gehobenwerden.Die zur tatsächlich
befriedigenden Wirkung notwendi-
ge Eindringtiefe der Wärme von 20
bis 25 cm (hier müssen auch Tempe-
raturen von über 90 °C erreicht wer-
den), stellt jedochein technischnicht
ganz einfach zu lösendes Problem
dar. Da außerdem die Energiepreise
immerweiter steigen, ist die thermi-
sche Behandlung von bodenmüden
Flächen auch ökonomisch nicht
praktikabel.
Eine andere Möglichkeit im Um-

gang mit der Bodenmüdigkeit stellt
der Flächentausch dar. Hierzu müs-
sen allerdings Flächen gefunden
werden, auf denen zuvor noch nie
Rosaceae kultiviert worden sind, da
sich ein bodenmüder Boden, selbst
nach zehn Jahren Ackerbau, nicht
für den erneuten Anbau von Rosa-

Gartenbauzentrum Schleswig-Holstein in Ellerhoop aus der Vogelperspektive. Im Vordergrund liegt die etwa 5.000 m² große Referenzfläche, auf der durch
mehrmaligen Nachbau von fünf Rosenarten, Apfel, Birne, Kirsche und Spiere spezifische Bodenmüdigkeit von erheblichem Ausmaß induziert werden soll, um
dann auf diesen Flächen gezielt nach der Ursache für die Bodenmüdigkeit suchen zu können. Foto: Dirk Bartels
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ceen eignet. Der Grund liegt darin,
dass die Bodenmüdigkeit, aufgrund
ihrer extremen Beharrlichkeit, im-
mer noch vorhanden ist. Im Pinne-
berger Baumschulgebiet, das zu den
größtenderWeltgehört, ist esdaher
problematisch, Flächen zu finden,
auf denen noch keine Vertreter der
Rosaceae gewachsen sind. Ver-
schärft wird diese Situation zusätz-
lich durch die Konkurrenzmit geför-
derten Maisflächen, die für den Be-
trieb von Biogasanlagen benötigt
werden.
Gegenwärtig stellt die chemische

Entseuchung die einzige praktika-
ble, wirksame und ökonomisch ver-
tretbare Methode dar, um die Bo-
denmüdigkeit zu bekämpfen. Dazu
wurden in der VergangenheitMittel
wie Metam-Fluid oder zuletzt Bas-
amid-Granulat eingesetzt, deren Zu-
lassungen jedoch schon seit Jahren
ausgelaufen sind. Somit steht die
Baumschulwirtschaft seit Ende 2006
ohne ein zuverlässig verfügbares,
praktikables und zugleich wirksa-
mes Instrument gegen die Boden-
müdigkeit da. Lediglich über jährlich
immer neu zu beantragende Aus-
nahmegenehmigungen gemäß § 11
Absatz 2 (2) Pflanzenschutzgesetz
stehen streng reglementierte Men-
gen Basamid-Granulat für eng be-
grenzte Zeiträume zur Verfügung.
Was ist aus Sicht der Baumschulen in
dieser Situation wünschenswert? Da
ist als Erstes natürlich das Auffinden
der tatsächlichen Ursache bezie-
hungsweise des Ursachenkomple-
xes für die Bodenmüdigkeit zu nen-
nen, denn nur dann kann eine se-
lektive Bekämpfungsmethode ge-
funden werden. Da die Suche nach
der Ursache bereits Generationen
von Doktoranden beschäftigt hat,
ohne dass ein durchschlagender Er-
folg damit verbunden war, ist da-
von auszugehen, dass das noch sehr
lange dauern wird. Fachleute spre-
chen in diesemZusammenhang von
einer Generation. Darum wünscht
sich die Baumschulpraxis von den
Versuchsanstellern und der Wissen-
schaft eine Methode beziehungs-
weise einMittel, mit deren Hilfe ein
ökonomisch und technologisch
praktikabler Umgang mit der Bo-
denmüdigkeit möglich ist und da-
mit das Ausmaß der Wuchsdepres-
sionen auf bodenmüden Flächen
minimiert werden kann. Da gegen-
wärtig auch die Erfüllung dieses
zweiten Wunsches in weiter Ferne
liegt, ist die Forderung der Baum-
schulwirtschaft nach erneuter Zu-
lassung eines Bodenentseuchungs-
mittels für die notwendige Über-
gangszeit verständlich und konse-
quent.

Ursachenforschung
durch Arbeitskreis

Angesichts der Notsituation, in die
die Baumschulwirtschaft mit dem
Auslaufen der Zulassung von Boden-
entseuchungsmitteln geraten ist, hat
sichaufBestrebendesVereinsderRo-
senfreunde und des Bundes deut-
scher Baumschulen der Arbeitskreis
Versuchs- und Forschungsvorhaben
Bodenmüdigkeit gegründet. Ziel ist
die bessere Koordinierung der Ver-
suchs- und Forschungsvorhaben an
denunterschiedlichenEinrichtungen,
um Doppelarbeit zu vermeiden und
für einen schnelleren Austausch von
Ergebnissen zu sorgen. Daneben ist
auch die enge Verzahnung mit der
baumschulischen Praxis ein wichtiges
Vorhaben, um das Thema Bodenmü-
digkeit im InteressederBaumschulen
zu bearbeiten und deren seit Gene-
rationengesammeltesWissenzurBo-

denmüdigkeit in die Versuchs- und
Forschungsarbeit integrieren zu kön-
nen. Außerdem versucht der Arbeits-
kreis, dringend benötigte Fördergel-
der zu akquirieren. Neben der Land-
wirtschaftskammer Schleswig-Hol-
stein, die sich mit dem Gartenbau-
zentrum von Anfang an im Arbeits-
kreis stark engagiert hat, sind auch
weitere gartenbauliche Versuchsein-
richtungen sowie die Universitäten
Hannover, Göttingen und Bonn Mit-
glieder des Kreises, der von Prof. Dr.
Jürgen Grunewaldt (Universität Han-
nover) koordiniert wird. Die baum-
schulische Praxis bildet die dritte Säu-
le im Arbeitskreis, angeführt vom
BdB und abgerundet durch erfahre-
ne Baumschuler wie John-Hermann
Cordes (Holm) undWalter Thies (Tor-
nesch) sowie zahlreiche andere
Baumschulen, die sich durch Sach-
spenden, Rat und Tat in den Arbeits-
kreis einbringen.

Stiftung fördert
Gartenbauzentrum

Die Landwirtschaftskammer
Schleswig-Holstein arbeitet im Gar-
tenbauzentrum bereits seit 2008mit
mehreren Versuchsvorhaben inten-
siv am Thema Bodenmüdigkeit. Da
diese Versuche sehr teuer sind und
praxisrelevanteVersuche inDeutsch-
land, im Gegensatz zur Grundlagen-
forschung an den Universitäten, lei-
der nur extrem selten eine Förde-
rung durch Drittmittelgeber erhal-
ten, ist es sehr erfreulich, dass für die
Jahre 2010 bis 2012 mit der Stiftung
Schleswig-Holsteinische Landschaft
ein Drittmittelgeber gefunden wer-
den konnte, der einen Teil der bei
der Versuchsarbeit entstehenden
Kosten trägt. Gefördert werden
konkret drei praxisrelevante Ver-
suchsvorhaben. Zunächst wird die
Schaffung von bodenmüden Refe-
renzflächen gefördert, auf denen
verschiedene Vertreter der Familie
der Rosaceae (fünf Rosenarten, Ap-
fel, Birne, Kirsche und Spiere) immer
wieder nach sich selbst angebaut
werden, um spezifische Bodenmü-
digkeit von erheblichem Ausmaß zu
erzeugen. Nur mit sehr müden Flä-
chen ist esmöglich, nachderUrsache
für die Bodenmüdigkeit zu suchen
sowie nach Methoden und Mitteln
zur Überwindung der Bodenmüdig-
keit. Neben der Referenzfläche auf
einem schweren lehmigen Sandbo-
den im Gartenbauzentrum betreibt
die Landwirtschaftskammer eine
weitere Referenzfläche auf einem
sehr leichten Sandboden in der
Baumschule Harald Klei (Heidgra-
ben). Außerdem kooperiert die
Landwirtschaftskammer dabei mit
der Abteilung Baumschule der Uni-
versität Hannover (Prof. Dr. Traud
Winkelmann), dort wurde im Ver-
suchsbetrieb ebenfalls eine Refe-
renzfläche mit gleichem Aufbau an-
gelegt.
Ein zweites Versuchsvorhaben,

das auch in enger Kooperation und
Absprache mit Prof. Winkelmann
durchgeführt wird, befasst sich mit
der Entwicklung eines Testverfah-
rens, mit dem Bodenmüdigkeit
nachgewiesenwerden kann. Ein sol-
ches Testverfahren könnte die Frage
verlässlich beantworten, ob auf ei-
ner Fläche bereits Gehölze aus der
Familie der Rosaceae gewachsen
sind, also beim Anbau von Rosaceen
Wachstumsdepressionen zu erwar-
ten sind. Diese Information ist für ei-
nen Baumschuler von großer Wich-
tigkeit bei der Suche nach geeigne-
ten Tauschflächen.
Außerdem wird ein Versuch zur

Biofumigation (Einsatz biologisch

Abbildung: Registrierung in der EU
Dazomet hat eine langfristige Anhang-I-Listung bis zum 31. Mai 2021 nach
der Pflanzenschutzmittelrichtlinie 91/414/EWG. Der Wirkstoff ist in 22 EU-
Staaten registriert, Deutschland ist neben Estland, Lettland, Litauen und
Finnland ein Staat, in dem keine Pflanzenschutzmittel mit dem Wirkstoff
Dazomet zugelassen sind.

Durch Zwischenfruchtanbau mit Kreuzblütlern und das Einarbeitungsverfah-
ren der Biofumigation können gute Pflanzenerträge erzielt werden. Hinsicht-
lich der Wurzel ist die Qualität, verglichen mit der Basamid-Granulat-Variante,
nicht ausreichend (Ölr/Sa= Ölrettich/Sandhafer-Vorkultur, Ta= Tagetes-Vorkul-
tur, Grü= Grünbrache, Sar= Sareptasenf-Vorkultur, Sch/Basamid= Schwarzbra-
che/Basamid-Granulat-Vorkultur). Foto: Elke Mester

• Dazomet hat eine
langfristige Anhang-I-
Listung 1.6.2011 – 31.5.2021
nach der RL 91/414/EWG

• Dazomet ist in 22 EU-
Staaten registriert bzw. in
5 Staaten nicht registriert

(Quelle:
http://ec.europa.eu/sanco_pesticide
s/public/index.cfm, 28.9.2011
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aktiver Pflanzensubstanzen) als
mögliches Verfahren zur Überwin-
dung der Bodenmüdigkeit geför-
dert, der weiter unten im Text be-
schrieben ist.

Bodenmüdigkeit bildet
Versuchsschwerpunkt
DadasThemaBodenmüdigkeitei-

ne so große Relevanz für die Baum-
schulwirtschaft aufweist, ist sie auch
ein Schwerpunkt der Versuchsarbeit
im Gartenbauzentrum. Neben den
durchdie StiftungSchleswig-Holstei-
nische Landschaft geförderten Ver-
suchenwerden noch zahlreichewei-
tere Versuche durchgeführt. Dazu
gehören die Prüfung von unter-
schiedlichen Mitteln zur Überwin-

dung der Bodenmüdigkeit, die Prü-
fung, der Erhalt und die Vermeh-
rung von gegenüber der Bodenmü-
digkeit möglicherweise toleranten
Rosenklonen sowie Versuche zur
Eingrenzung dermöglichenUrsache
für die Bodenmüdigkeit. Insgesamt
befassen sich im Gartenbauzentrum
mehr als zehn Versuche mit diesem
Thema.

Entseuchungsmittel für
Böden – Basamid-Granulat
Seit Anfang der 1970er Jahre wer-

den auf bodenmüden Baumschulflä-
chenchemischeBodenentseuchungs-
mittel eingesetzt.Diemeisten seitda-
mals zugelassenen Wirkstoffe haben
sich jedoch als problematisch für das
Grundwasser und die Umwelt erwie-
sen und sind infolge dieser Erkennt-

nisse heute größtenteils europaweit
nichtmehr zugelassenen.Anders ver-
hält es sich bei Basamid-Granulat mit
dem Wirkstoff Dazomet, das in
Deutschland bis zum 30. September
2004zugelassenwarunddessenAuf-
brauchfrist 2006 endete. Ausnahme-
regelungen sind hier möglich.
Im Pflanzenschutzgesetz ist mit

dem § 11 Absatz 2 (2) dem Bundes-
amt für Verbraucherschutz und Le-
bensmittelsicherheit (BVL) dieMög-
lichkeit gegeben, die Anwendung
eines nicht zugelassenen Pflanzen-
schutzmittels zu genehmigen,
wenn der Tatbestand der Gefahr im
Verzug gegeben ist. In den vergan-
genen Jahrenwurden vomBdBent-
sprechende Anträge an das BVL ge-
stellt, die regelmäßig abgelehnt

wurden und im Widerspruchsver-
fahren mit strengen Auflagen für
eine knapp bemessene Anwen-
dungsmenge in einem begrenzten
Anwendungszeitraum von 120 Ta-
gen genehmigt worden sind. Für
die Ausbringung sind strenge An-
wenderschutzvorschriften, Ab-
standsauflagen zu Anwohnern,
Wiederbetretungsfristen, Anzeige-
pflichten und Betretungsverbote
vorgesehen.
In den vergangenen vier Jahren

zeigten jährlich knapp 40 Baum-
schulbetriebe die Behandlung von
50 bis 70 ha an. Angewendet wird
die Bodendesinfektion bei der Pro-
duktion von Obstunterlagen, Obst-
gehölzen, Rosenunterlagen und Ro-
sen sowie Aussaaten aller Art.
Seit 2007 ist die Abdeckung der

behandelten Flächen mit einer Poly-

Dr. Andreas Wrede (r.) erklärt Ministerin Dr. Juliane Rumpf (Mitte) im Rahmen einer Führung durch den Versuchsbetrieb
des Gartenbauzentrums den Aufbau und die Funktion einer Referenzfläche für Bodenmüdigkeit.

Foto: Jan-Peter Beese

ethylenfolie vorgeschrieben. Da-
durch erhöht sich die Wirksamkeit
der Anwendung im Oberboden. Ei-
nerseits können sich die wirksamen
Isothiocyanate durch die Folienver-
siegelung nicht in die Luft verflüch-
tigen, andererseits sind dieWirksub-
stanzen vor heftigen Regenfällen
und einer dadurch verursachten
möglichen Verlagerung in tiefere
Bodenschichten geschützt.
Einige Betriebe haben im Pinne-

berger Baumschulgebiet zusammen
mit Landtechnikern Spezialmaschi-
nen zur Ausbringung der Folie ent-
wickelt, die als Prototyp auch im
Lohnverfahren genutzt werden. Mit
einem Spezialgerät können Folien
von 3 m Breite abgewickelt werden,
während ein weiteres Schlepperan-

baugerät bei normaler Schlepper-
spurbreite die Ausbringung, Einar-
beitung und Folienabdeckung, an-
wenderfreundlich von der Fahrkabi-
ne aus gesteuert, in einem Arbeits-
gang erledigt.

EU-Zulassungssituation
von Dazomet

Am13. Januar 2009wurdedie EU-
Pflanzenschutznovelle vom Europa-
parlament beschlossen. Als ein Teil-
paket in der Umsetzung ist am 14.
Juni 2011 die Zulassungsverordnung
(EG) Nr. 1107/2009 in Kraft getreten.
Vierzehn Tage zuvor wurde der
Wirkstoff Dazomet nach alter EU-
Pflanzenschutzmittelrichtlinie
91/414/EWG langfristig bis zum 31.
Mai 2021 zugelassen. Dazomet ist in
22 EU-Staaten nach der Richtlinie

91/414/EWG registriert und in fünf
Staaten nicht registriert. Ob die in
der neuen Zulassungsverordnung
(EG) Nr. 1107/2009 vorgesehene
Möglichkeit der zonalen Zulassungs-
übertragung innerhalb eines Zeit-
raumsvonvierMonaten innaherZu-
kunft greift, ist fraglich. Für die Auf-
nahme der Wirkstoffe von der alten
Richtlinie 91/414/EWQG in die neue
Zulassungsverordnung (EG) Nr.
1107/2009 sind lange Übergangsfris-
ten vorgesehen, sodass womöglich
erst in zehn Jahren eine gegenseiti-
ge Anerkennung der Zulassung des
Wirkstoffes Dazomet nach der Ver-
ordnung (EG) Nr. 1107/2009 in Be-
tracht kommt.
Auch die neue Zulassungsverord-

nung (EG)Nr. 1107/2009 sieht inNot-
fällen nach Artikel 53 die Zulassung
national nicht zugelassener Pflan-
zenschutzmittel für eine begrenzte
und kontrollierte Verwendung vor.
Eine entsprechende Zulassung ist im
Juni dieses Jahres bereits auf Antrag
des Verbandes der Forstbaumschu-
len (VdF) erteilt worden.

Biofumigation als
biologische Alternative
Kreuzblütler, wie Ölrettich oder

Sareptasenf, enthalten einen ver-
gleichsmäßig hohen prozentualen
Anteil an Glukosinolaten. Bei der
Zerkleinerung und Einarbeitung in
den warmen, feuchten Boden rea-
gieren die Glukosinolate in einer en-
zymatischen Reaktion mit dem En-
zymMyonase, es kommt zur Synthe-
se von Isothiocyanaten. Dieses sind
genau die wirksamen Metaboliten
des Basamid-Granulates. Allerdings
können auch bei optimalen Anbau-
bedingungen der Kreuzblütler und
günstigsten Witterungsbedingun-
gen für die Biofumigation nicht an-
nähernd die Stoffmengen an Isothi-
ocyanaten erzeugt werden, wie sie
mit dem Basamid-Granulat in den
Boden eingebracht werden können.
Die ersten Versuchsergebnisse der
Landwirtschaftskammer zeigen,
dass die Ergebnisse der Biofumigati-
on gut, aber nicht ausreichend sind.
Ein wirksames alternatives Pflanzen-
schutzverfahren zur Überwindung
der Bodenmüdigkeit steht derzeit
für die Praxis nicht zur Verfügung.

Heike Nitt
Landwirtschaftskammer
Tel.: 0 41 20-70 68-207
hnitt@lksh.de

Dr. Andreas Wrede
Landwirtschaftskammer
Tel.: 0 41 20-70 68-151
awrede@lksh.de


